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Oer europäische Krieg.
Untergang eines englischen

Unterseebootes
Amsterdam, 4. Novbr . (Ctr . Bln .) Aus London wird

gemeldet: Heute früh ist das Kanonenboot „Halcyon" denn
Patrouillendienst an der Küste von einer deutschen Flot¬
tille angegriffen worden. Dem „Halchon" kamen bald bn-
iische Kreuzer zu Hilfe, worauf sich die deutsche Flottille
zurückzog. Sie wurde verfolgt , konnte aber nicht zum Ge¬
recht gezwungen werden. Ein deutscher Kreuzer , der den
Rückzug deckte, streute Almen hinter sich aus . Das englische
Unterseeboot „D 5", das über Wasser mitfuhr , lief auf
eine solche Mine auf und sank. Zwei Offiziere und zwer
Matrosen , die auf der Brücke standen, wurden gerettet , die
übrige Mannschaft ging mit dem Boot in die -riefe.

Der Kreuzer „I) ork" gesunken
Berlin , 4. Novbr . (W. B . Amtlich.) S . M . Großer

Kreuzer „York" ist am 4. November, vormittags , m der
Jade auf eine Hafenminensperre geraten und gesunken.
Rach den bisherigen Angaben sind 382 Mann — mehr als
die Hälfte der Besatzung — gerettet . Die Rettüngsarbeiten
wurden durch dichten% ’bel erschwert.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs : Behncke.

Grueuie Beschießung von Heims.
Bordeaux , 4. Novbr . (W. B . Nichtamtlich.) Der

"Temps " meldet : Die Deutschen begannen am Sonntag
Md Montag aufs neue, Reims heftig zu beschießen.

Der Verkehr zwischen Veigien
und Sluis unterbrochen.

Amsterdam/ 4. Novbr . (W. B . Nichtamtlich). Das
»Allgeineene Handelsblad " meldet, daß jeder Verkehr zwi¬
lchen Sluis und Belgien unterbrochen und niemanden ge-
>iattet sei, Belgien betreten oder zu verlassen.

Die feindlichen Flieger.
. Amsterdam, 4. Novbr . (Ctr . Fkft.) Aus Sluis meldet
der Amsterdamer „Telegraaf " : Gestern Mittag zwischen
^ und 5 Uhr ivarf ein französischer Flieger zwei Bomben in
dus Hafenquartier , 50 Meter von der Eisenbahnstation und
°m Petroleumreservoir entfernt , nieder . Die Bomben ver¬

flachten großen Schaden. Zwei Deutsche wurden getötet,
Frau und ein Kind leicht verletzt. Auch ein englischer

/ rroplan besuchte zu gleicher Zeit die Stadt . Er kam von
<TM„ fT\ nvt iVfinWdtt rttrf »+ r*ntt-'tu |te. Die Deutschen Grenzwachen schossen nicht auf

U Flugzeug , weil sie es in der großen Höhe für ein deut-
cl,es  hielten .' Der Flieger rekognoszierte die deutschen mili-
^" schen Stellungen , worauf es ihm gelang, in der Rich-

voll Dixmüiden und Nieuport unbehelligt zu ver-
lchwinden.

Sturm in der Nordsee.
, . Stockholm, 4. Novbr. (Ctr. Fkft.) Ans der Nordsee
vU‘ct  ein starker Oststurm seit drei Tagen mit uuvermiu-
fdser Heftigkeit. Etva 30 schwedische Dampfer sind über-
si ûg. Englische Flotteneinheiten sind zum Absperrungs-

in der Nordsee und den Westantlantik ausgelaufen,
haben schwer unter dem Orkan zu leiden.

9as Aomöardemeui
der Dardanellen.

lim ^ ° u st a n t i n o p e l , 4. Nov. (Ctr . Bln .) Acht eng-
und französische Kriegsschiffe bombardierten gestern

cJ . *’ Kilometer Entfernung die Dardanellen . Die Türken
eUor? *en das Feuer . Einige Granaten fielen aus ein
Nw' üches Fahrzeug . Das englische Bombardement hielt 10

fen lang an , darnach zog sich die englische Flotte zurück,
b-r . ? ie Russen befestigten sich im Kaukasus in den Grenz-

üignngeu.
'W Aegypten räumten die Engländer die arabische

w sie und zogen sich über den Suezkanal zurück.

engkilche MillekmeergesHwader
Bln .) Dem „Hannoverschen Kurier " wird aus

HQ{r °n gemeldet , dag das englische Mittelmeergeschwadcr
i Kleinasien abgedampst sei.

An der Küste Kleinasrens.
Kopenhagen,  4 . Nov (Ctr . Bin .) Einem Tele¬

gramm aus Mykilene zufolge befestigten die Türken unter
deutscher Leitung die Städte an der Küste Kleinasiens und
sieben dort große Truppenmasscn zusammen. Tie Bevölke¬
rung von Smyrna flüchtet, da ein Bombardement durch die
englisch-französische Flotte befürchtet wird.

Die Türken sammeln
100 OüO Aamele.

Kopenhagen, 4. Novbr . (Ctr . Frist ). Aus London wird
der „Politiken " gedrahtet : Kairo ist in Kriegszustand er¬
klärt . Es gehen Gerüchte, daß die Türken an der Grenze
100 000 Kamele gesammelt haben, die während des Vor¬
stoßes durch die Wüste benützt werden sollen. Britische
Kriegsschiffe sind bereit , den Angriff aufzunehmen , wenn
es den Türken gelingen sollte, bis zum Suezkanal vorzu¬
dringen . '
r Bombardement von Antivar 'i.

Berlin , 4. Novbr . Das „Bert . Tageblatt " meldet aus
Rom : Wie aus Skutari gemeldet wird , ist Antivari gestern
von drei österreichisch-ungarischen Fliegern bombadiert wor¬
den. Durch die Bomben wurde das Gebäude der Antivari-
Gesellschaft zerstört und die Mole beschädigt.

//Die deutsch, Rreuzer „Scharnhorst
„Gneisenau " und „Nürnberg " .

Santiago des Chile, 4. Novbr . (W. B . Nichtamtlich).
Die beiden 'deutschen Kreuzer „Scharnhorst " und „Gnei-
senau" und der kleine Kreuzer „Nürnberg " sind hier ein-
getrossen. Nachdeni der deutsche Gesalidte und der deutsche
Konsul an Bord gewesen waren , nahmen die Schiffe Vor¬
räte ein.

Italien und der Orient.
Rom , 4. Novbr . (Ctr . Frist .) Die Zeitungen aller

Richtungen und aus allen Teilen des Landes einschließlich
des „Corriere della Sera " stellen heute jedes Abkommen
mit England wegen Aegyptens in Abrede und zeige:: sich
vollkominen beruhigt wegen der Möglichkeiten im nahen
Orient.

Erfolge unserer Mrbimdeiey.
W i e u , 4. Nov. (Nichtamtlich). Amtlich wird ver-

lantbart : Die Bewegungen unserer Truppen in Russisch-
Polen wurden gestern vom Feinde nicht gestört. Eines un¬
serer Korps nimmt aus den Kämpfen an der Lysa Gor«
20 Offiziere und 2200 Mann als Gefangene mit . An der
galizischen Front ergaben sich heute bei Podbuz südlich von
Sambor über 200, heute früh bei Jaroslau 300 Russen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
V. H ö f e r , Generalmajor.

Aus dem Mdpojiörief eines
ßicstgeu Hßerleuiuauls der Aeferve.

Lille, den 18. Oktober 1914.
Liebe Mutter!

.Einmal abends dicht an der belgischen Grenze
sahen ivir beim Einrücken in ein Dorf einen Zug in wahn¬
sinniger Geschwindigkeitetwa 1 Kilometer von Uns entfernt
wegsausen. Wir dachten, es hätten , sich irgendwelche Trup¬
pen darin eiligst flüchten wollen. Später hörten wir , daß
dies ein Zug ohne jegliches Personal war , der einen deut¬
schen Militärzug anrennen sollte, was jedoch durch zeitige
Weichenstellnng verhindert wurde.

An gefangenen Spahispferden konnten wir die ara¬
bische Ausrüstung gut kennen lernen . Der Mann hat fiir
sich außer Patronen etc. Mehl und ein Fläschchen mit einer
Art Wein ans Feigen bei sich. Sonst soll er nicht viel
brauchen.

Der Sattel ist wohl das Merkwürdigste . Man muß darin
wie in einem Lehnstuhl sitzen. . Beim Änfsteigen muß aller¬
dings die hohe Lehne hinten recht unangenehm sein. Die
Bügel sind wie bei den Indianern kastenförmig. Sechs
Decken sind außer einem dünnen Wozlack, jede in anderer

Farbe zwischen Sattel und Pferderücken und trotzdem sind
die Pferde teils stark im Wiederrist gedrückt.

Beste Grüße und nochmals vielen Tank fiir alle Neben
Päckchen u . f. w. r

Ms einem FeliWlmes oom6mjluß.
Ein Mitarbeiter des Berk. Tagebl ., der mit einer

österreichischen Abteilung zusammen am Sanflnsfe in Ga-
Nzien Weilte, wo in den letzten Tagen heftige Kämpfe statt¬
fanden , in denen die österreichisch-ungarischen Truppen den
Sieg davontrugen , gibt eine anschauliche Schilderung der
Stimmung im österreichisch-ungarischen Lager , indem er
n. a. schreibt: *

Um 5 Uhr früh , in der Dunkelheit , ging es anr näch¬
sten Tage los über waldumranschte Höhen, an Gietzbächcn
vorbei. Ruthemsche Ansiedlungen und dunkelhaarige Typen
wurden immer häufiger , die Chaussee immer ebener, das
Tal des San allmählich sichtbar. Aber auch der Feind
wurde schon gemeldet. Der Kern unserer Marschtruppe
wurde immer kleiner, da immer mehr Abteilungen nach
vorn abgesplittert wurden ; Adjutanten und Meldereiter
sprengten immer rascher an uns vorbei, und wir wußten
schon, daß wir nicht mehr in die Stadt S . am Wan werden
einziehen dürfen , sondern um die Stadt hermn unS grup¬
pieren würden . In der Tat wurde gegen 3 Uhr nachmit-
tags erst hinter der Stadt halt gemacht, und zwar sô daß
unser Regiment dicht am Fuße des steilen Abhanges der
Anhöhe hielt , auf der die Stadt erbaut ist, und die Tschechen
die Gehöfte der unteren Stadt besetzten. Seit einer Vier¬
telstunde war unsere Vorhut in: Kampf mit dem Gegner,
der jenseits des Flusses , hinter dem Remontedepot von D.
in immer größeren Mengen hervorkam. Nach einigen Mi-
nnten kam auch für uns der Befehl, vorwärts zu gehen,
und zwar in einer: flachen Ebene, in der die einzige Deckung
die Furchen der Kartoffelfelder bildeten . Gleichzeitig mit
uns strömten die Tschechen von rechts auf die Brücke iiber
den San zu, die einzige, die S . mit O . verband . Wenn wir
den Feind solange Hinhalten konnten, um das Gros unse¬
rer Brigade auf das andere Ufer gelangen zu lassen, dann
mußte es den Russen übel ergehen. Trotzdem wir seit zwölf
Stunden auf den Beinen waren und zum Essen keine Zeit
fanden , ging es im Laufschritt über die etwa einen Kilo-
unter breite San -Niederung hin . Ein Tete-Bataillon er¬
reichte glücklich die Brücke, die Tschechen in kompakter Masse
rechts davon. Jeder Nerv bebte in uns , wir möchten eilig,
die Unseren verstärken, da auf einmal Packt uns Entsetzen.

chen, es vergeht keine Viertelstunde und die an mehreren
Stellen durchlöcherte, glimmende Brücke stürzt mit einem
donnerähnlichen Getöse ein, in den reißenden Fluß , der
sie im Nu verschlingt. Ich glaube, jeder von uns hat in
diesem Moment leise aufgeschrien vor Wut und vor Mit¬
leid mit unserem vorgeschobenen Bataillon , das unrettbar
verloren schien. Wir kannten ja die Nebenflüsse der Weich¬
sel und wußten , daß da an ein Ueberschreiten nicht zu
denken war , und der San galt als deren mächtigster. In
diesem Moment atemloser Spannung kehren sich plötz¬
lich alle .Blicke nach rechts, nach den Tschechen, deren Oberst¬
leutnant , vom Pferde aus hoch in den Bügeln anfgerichtct,
mit dem Säbel auf den Fluß weisend, eine tschechische An¬
sprache hielt . Er wurde immer röter , man hätte meinen
können, das Blut würde ihm aus allen Poren dringen , und,
obwohl wir auch nicht ein Wort aufsangen konnten, und
auch keines verstanden hätten , glaubten wir doch jede Wen¬
dung seiner Rede zu verstehen. Gleich darauf brach ein
fast übermenschliches Rufen in den tschechischen Reihen
los , eine ungeheure Menge stürzte, die Gewehre mit anf-
gepflanzten Bajonetten hochschwenkend in das Wasser hin¬
ein. Sie versperrten uns geradezu den Weg, wateten im¬
mer tiefer , drängten , wie Wahnsinnige , immer stürmischer,

V-m ^ r VVVVV,V| VV VV. - . ' - '
alle hinüber kamen, durchnäßt , oben grau und unten
schwarz, da schüttelten sie sich nicht einmal , sondern rann¬
ten wie besessen in die vorderen Reihen . Nach wenigen
Minuten verstärkte sich das Feuer und das Geknatter merk¬
bar und die Remontenställe gerieten in Brand . Jetzt kam
auch fiir uns , als letzte Reserve, der Befehl zum Vorwärts¬
rücken, und da folgten wir dem Beispiele der Tschechen,
um so freudiger , als die feindliche Batterie mangels der
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Brücke sich bereits auf uns bedenklich eingeschossen hatte.
Am anderen Ufer war inzwischen nicht mehr viel zu ma¬
chen Die Russen wurden gewaltsam in den Wald ge¬
drängt , wo die Verfolgung fast unmöglich war , weil es
inzwischen dunkel wurde . Viele konnten sich nicht gerettet
haben, denn das Feld war mit ihren Leichen geradezu uber¬
sät. Wir aber tranken an dem Abend unsere Versöhnung
den böhmischen Brüdern zu. Vlon ferne blinkten uns die
beleuchteten Fenster der auf der Höhe gelegenen Stadt
S zu ttnd wir sangen und schrien abwechselnd Deutsch und
Tschechisch, oder was wir so für Tschechisch hielten.

Lokales.
* Mit dem eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde letzt

auch der dritte Sohn der Frau Ernestine Osterrreth Wwe.
hier Villa Heidehaus, der Oberleutnant der Reserve Al-
b e r t O  ste r r i e t h im Württemb . Drag .-Regt Kontg
Nr . 26. Ferner der Postsekretär K. R onunt,  Oberleut¬
nant der Reserve, 41. Ers .-Brrg . Desgleichen der Ober¬
lehrer Arnold Wicke  Leutnant der Reserve nn 19
Kgl Bahr . Jnf .-Regt . König Viktor Emanuel HI - von
Italien und das Mitglied der hiesigen Turngejellschaft
'Paul Lange,  Infanterie -Regiment Nr . 87.

£ Krieger - und Militärverein „Alemannia " Zwei
liebwerten , geschätzten Kameraden des Krieger - und .'Nili-
tärverein „Alemannia " Oberursel , dem 2. Prasidenter
Postsekretär Oberleutnant Ronimr und Oberlehrer Leut¬
nant Wicke wurde das Eiserne Kreuz verliehen Treu ka¬
meradschaftlichen Glückwunschunfern tapferen Kriegern zu
verdienter Auszeichnung. . , , tUA  , tnS

X Oberurseler Borträge . Es t,t hocherfreulich und
beweist neuerdings aus welch löblichen: Streben die Ober¬
urseler Vorträge hervorgegangen sind, daß der Erlös der
diesjährigen Vorträge der Kriegshilfe zu Gute kommen
soll Desto bedauerlicher ist es, daß eine ganze Anzahl
vorjähriger Abonnenten dem Unternehmen untreu gewor¬
den sind. Wenn man schon aus psychischen Gründen er-
laubte maßvolle Vergniigungen trotz der schweren Zeit nicht
völlig aufgeben soll, so gilt dies doppelt für ernste und ge¬
diegene Unterhaltung und Belehrung zumal wenu daber
noch ein wohltätiger Zweck erreicht wird , sodaß tatsächlich
Goethes Wort hier gilt : „Ich weiß den Doppelgewmn zu
schätzen, Barmherzig seiii und sich zugleich ergötzen . Höf¬
fentlich führen ähnliche Ueberlegungen dem Unternehmen
wieder einige Abtrünnige zu. Der Verlauf des erste«
Abends in diesem Jahr war ein glänzender . Unser Pttt-
bürqer Herr W. Renner erfreute die Zuhörer durch einige
prächtige Gaben seiner gereiften Künstlerlchaft Hervor¬
ragend in der Wiedergabe war die Lizstsche Rigoletto -Para-
phrase und das Petrarka -Sonett . In der Bach-Lrzstlchen
Fuge konnte man das vorzügliche Gedächtnis des Künstlers
bewundern solvie die großartige Technik der Unken Sand
zumal in den Oktavläufen . Mit , Fraulem Paula Tegel
zusammen spielte der Künstler die f-moll Polonaise von
Saint -Saens sowie die Konzertstücke op. 79 von Weber.
Besonders in letztgenanntem Stücke erwies sich die L. amc
als ebenbürtige Partnerin mit perlender Technik. -Ler
Wechsel der beiden Instrumente gereichte deuc letzten,Stuck
besonders zum Vorteil . War es wohl unbedingt notig etn
Werk des alten undankbaren Chauvinisten Laint -Saens
zu bringen ziinr Zweck deutscher Kriegsfürsorge ? Frl . Berta
Wallenfels die den gesanglichen Deik des Abends übernom¬
men hatte ' ist uns nicht fremd . Schon öfter hat man sich
hier an dein wärmen Klang ihres besonders m tieferen
Scuicn sehr ansprechenden Organs und ent der vorzüglichen
Ausbildung der Stimme erfreuen können. Sie brachte
einige Gesänge von Schubert , Schumann und Wolf Mit
tiefempfundenem Vortrag zu Gehör und schloß mit einigen
Kstiderliedern von Arensen , die großen Beifall fanden . Hof¬
fentlich haben wir die drei Künstler nicht zum letztenmal
hier gehört.

-f Die Einfuhr von Rohgummi nach Teutfchland ist in¬
folge des Krieges ättßerst schwierig, so daß die GefahrKbe-^

steht, daß die inländischen Bestände an Rohgummi und
Automobilreifen in einigen Monaten aufgebrancht fein
werden . Es wird daher im Interesse eines sparsamen Ver¬
brauches der Bereifungen dringend empfohlen, Kraftwagen,
nur in dringenden Fällen zu benutzen. Gegen mißbräuch¬
liche Bentitzung von Kraftwagen werden nötigenfalls geeig¬
nete Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden.

=1= Eine schwere Krisis hat gegenwärtig unsere Schüh-
industrie durchzumachen, denn unsere Heeresverwaltung
hat auf die meisten Sorten von Leder Beschlag gelegt, da
Leder in großen Mengen für Schuh-, Reit - und Sattel¬
zeuge. Patronen - und Packtaschen usw. gebraucht wird.
Hierzu gesellt sich noch der Umstand, daß der weitaus größte
Teil der Rohwaren vom Ausland bezogen werdett muß,
von dem wir doch fast gänzlich abgeschlossen sind.

* Eine Bitte . Ein Pfarrer bittet um Veröffentlichung
folgender Mahnung : Es ist und wird viel über die Post
geklagt. Die Post ist Wohl schuldig, aber nicht allein . Ich
habe iit meinen Getneinden mir die Adressen sämtlicher im
Felde Stehender geben lassen. Ueber dreißig Prozent warett
unzureichend, die Briefe können nicht ankommen. Ich
schrieb an einige, die noch keine Post von Hause erhalten
hatten , nachdem ich dtirch verschiedene Hilfsmittel die an¬
nähernd richtige Adresse erkundet hatte . Mein Brief traf
ein, nicht immer , aber meist. Ich bat die Empfänger , mir
die richtige Adresse anzugeben, damit itt Zukunft ihre
Briefsachen ankämen. Sie gaben mir wieder eine falsche,
unzureichende an . Wir stehen noch am Anfang des Krie¬
ges, es ziehen noch viele Ersatzsoldaten hinaus . Meine
Bitte geht an die Regimenter : gebt den Soldaten onf
einen: Briefe oder einer Karte ihre richtige Adresse: aber
bitte, nicht diktieren, nein , fertig in die Hand, — es ist
eine kleine Mühe , aber viel Verdruß , viel Mühe wird be¬
seitigt, und die Post hat neben den glücklichen Empfängern
die größte Freude daran . (Nachdruck erbeten).

ht. Wie der Zufall spielt. Unter deit unzähligen Lie¬
besgaben, die vor etlichen Wochen aus Frankfurt unseren
tapferen Kriegern zugesandt wurden , befand sich auch ein
Paar selbstgestrickter Strümpfe , das eine junge Krieger¬
frau zur Verfügung gestellt hatte . Die Spenderin hatte at:
die Strümpfe ein Zettelchen mit ihrem Namen gehängt.
Die Sachett kamen an und wurden wahllos in den Schützen¬
gräben vor Fresnoy verteilt . Auch ein Frankfurter Soldat
war so glücklich, ein Paar Strümpfe zu ergattern . Wer
aber beschreibt fein Erstaunen , als er in den Strümpfen
den Namen seiner Frau entdeckt? Der Ztifall hatte wieder
einmal sein seltsam Spiel getrieben.

ht . Unfälle bei den Bahnbewachungen . Die durch den
Krieg notwendig gewordene verschärfte Ueberwachuttg der
Bahithöfe , Bahnübergänge , Tuitnels usw. hat eilte sehr große
Anzahl von Unglücksfallen im Gefolge gehabt, die zum
größten Teile attf das eigene Verschulden der Mannschaften
zurückzuführen sind. Nach den Mitteilungen der Eisen¬
bahnbehörden verunglückten allein im Monat August im
Gebiet der deutschen Eisenbahnen außer Bayern ttnd den:
Direktionsbezirk Mainz (von diesem lagen noch keine Mel¬
dungen vor) 69 Soldaten , 26 Zivilpersoiten und 14 Bahn¬
arbeiter . Hiervon wurden sofort getötet 42 Soldaten , 16
Zivilpersonen und 9 Bahnarbeiter . Der Bezirk Frankfurt
ist mit 5 Totett und 2 Verwundeten , der Bezirk Cassel mit
2 Toten und einem Verletzten beteiligt . Die Soldaten ver-
unglückten meistens dadurch, daß sie auf die Dächer der
Wqgen klettertet: oder sich ztt weit ans den Wagen beugten.

Was kann man den Soldaten ins Feld schicken?
Als Liebesgaben, die unseren tapferen Kriegern im

Felde zugehen, werden zumeist gesendet: warme Sachet:,
Zigarren , Zigaretten , Schokolade, Zucker, Briefpapier usw.
Sie sollen auch fernerhin keine Beschränkung erfahren , hat
es sich doch gezeigt, daß sie atifs höchste erwünscht sind. Aber
es gibt da noch so manches andere , was unseren Soldaten
hochwillkommen sein wiirde :t:td was gar keine oder fast
keilte Unkosten erfordert . Man sehe sich nur zu Hause ein¬
mal ordentlich um ; wie viele Dinge würde man da finden,
die unseren Feldgrauen nützlich seit: könnten, und an denen
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man doch achtlos vorübergeht , ohne daran zu denken, daß
sie entweder selbst oder in der einen oder anderen Art der
Verarbeitung eine gern gesehene Gabe sein werden. Da
sind zum Beispiel die alten Handschuhe.  Sie werden
meist einfach weggeworfen. Nun senden wir unseren Trup¬
pen Pfeifen und Tabak in das Feld ; hat aber Wohl schon
jemand daran gedacht, daß der Tabak in Papier eingehüllt
ist, und daß dieses im strömenden Regen leicht zerweicht,
sodaß der Tabak verderben kann? Das gleiche ist beim
Durchqueren von Flüssen der Fall , wobei auch so manche
Uhr leidet, weil durch die ja doch vielfach nicht wasserdicht
schließenden Deckel Wasser hineinkommt . Da mache man
nun aus den langen Aermeln der alten Damenhandschuhe
schöne Tabaksbeutel,  die man innen mit etwas
Gummistoff oder Mosettichbatist aussiittert , um sie wasser¬
dicht zu machen. Aus kleineren Handschuhen lassen sich,
gleichfalls unter Verwendung wasserdichter Einlagen,
Beutelchen zum Schutz der Uhren , ferner zur Aufnahme
von Streichhölzern usw. Herstellen. Besonders die letzteren
sind im Felde schwer aufzutreiben und sollen ja der Feuers¬
gefahr halber Liebesgabensendungen nicht beigepackt wer¬
den. Es ist also doppelt notwendig , sie vor Nässe zu schützen.

Ueberhaupt der w a s s e r d i cht e 33a 11 ft I In wie
vielen Häusern liegen große Stücke dieses Batistes umher,
die zu Prießnitzschen Umschlägen bei Halsweh oder zu sol¬
chen über die Brust bei Bronchialkatarrh dienten . An ihrer
Stelle wird oft auch Guttapercha verwendet . Man braucht
sie nicht inehr, hofft auch, sie so bald nicht mehr zu ge¬
brauchen, und wenn man sie braucht, so gibt es in der
Apotheke neue Stiicke. Deshalb mache mai: aus den alten
dtirch Zusammennähen wasserdichte Schulter-
kragen,  denn nirgends wird man im Regen tiässer als
auf den Schultern , wo der Mantel aufliegt . Ein solcher
Schulterkragen wiegt nichts und nimmt keinen Raum weg,
er läßt sich winzig klein Zusammenlegen. Der Soldat zieht
ihn unter den Mantel at:, wodurch der ganze Oberkörper
trocken bleibt. Die Naht eines solchen Kragens muß mit
Wachs verstrichen und dann leicht gebügelt werden, damit
das ttnter dem Bügeleisen schmelzende Wachs in die Löcher
der Nähte eindrittgt und sie gleichfalls wasserdicht macht.
Von jeden: Mantel tropft viel Wasser herab, wodurch die
Beinkleider naß werden . Das Wasser läuft von oben in die
Stiefel , sodaß auch diese naß werden. Man mache aus
Batist eine Art Hosenbein, das bis über das Knie reicht
und hier einfach mit einem Gummizug befestigt wird . Dann
bleiben atich im stärksten Regen Stiefelschäfte und Hosen
trocken; ja, noch mehr : die ans dem Felde zurückkehrenden
Soldaten klagen darüber , daß beim Knien im nassen Ge¬
lände die Hosenbeine an den Knien durchweichen. Der eben
geschilderte Ueberzug verhütet auch das . Er kamt auch die
Gummiknieschützer ersetzen, die sich jetzt die Offiziere viel¬
fach kaufen, um dieses Durchweichen der durch die Ga¬
maschen nicht geschützten Knie zu verhüten . Natürlich lasst«
sich auch besondere Kniesch  ü tze r Herstellen, wie über¬
haupt der Mosettichbatist sich gerade gegen Rqgen vorzüglich
bewährt hat.

Aus W achstuch re sten  lassen sich sehr g:tt w as ser-
dichte  N ä h b e u t e l Herstellen. Man sammle Knöpfe,
und Nadeln und vergesse vor allem die Sicherheits¬
nadeln  iticht , die im Felde sehr erwünscht, ja geradezu
unentbehrlich sind. All dies kommt n:it Zwirn und eiltet«
Fingerhut in ein kleines Täschchen oder Beutelchen und ist
eitte sicherlich willkommene Liebesgabe. Ebenso lassen sich
auch Wachstuchresten oder ans wasserdichtem Batist auch
Futterale für Zahnbürsten , Schwammbeutel nsw. ««-
fertigen.

Flache Dosen,  seien es nun Zigarettendosen oder
solche, tu denen irgend welche Pastillen waren , werden ge¬
wöhnlich weggeworfen. Sehr mit Unrecht, denn sie gebet:
hübsche Seifendöscheu,  die man mit Seifenblättetw
oder Seifenstückchen gefüllt ins Feld senden kann. Atta)
Seifenreste können hier ihre Verwendung finden . Ferner
lassen sich aus ihnen gleichfalls N ä h kä st che n Herstellen.
Dantit sie nicht aufgehen, gebe man um sie eilte oder wem

Auf Ruinen.
Roman von Annh Wothe.

45. Fortsetzung. (Nachdrmck verboten).

„Geri , kleine süße Geri !" Rutwald rief es jauchzend,
und drückte die zarte Gestalt fest an seine Brust , „sei mein,
endlich mein , mein Kleiltes " .

Ta lachte sie ihn in glückseliger Verwirrung an und
legte beide Hände fest tut: seinen Hals , um gleich darauf
daitt: in erglühender Scham ihr liebliches Gesichichen itt
feinet: großen Bart zu verbergen.

„Halt , so geht das nicht" , mahnte er energisch tind hob
ihr Köpfchen ztt ihm attf. „Erst einen Kuß , wie es sich
zu einem vernünftigen Brautpaar gehört. Tu willst doch,
Kleines . _

„Dich oder feilten", sagte sie, sich energisch aufrichtend
und cs ruhig geschehen lassend, daß er wieder und immer
wieder ihre frischen Lippen küßte.

„Hast Du denn aber schon at: die vielen Strümpfe ge¬
dacht, die D :t bei mir als Hausfrau stricken mußt , und an
die ' Milchkammer , die Dir , wie Tante Ulrike sagt, ein
Greuel ist?" scherzte er zärtlich, Geris Arm in den seinen
legend und langsam mit seinem Glück dem Haldenhofe
zuschreitend.

Geri sah mit kontischen Seufzer zu ihm auf.
„Meinetwegen können wir gleich eilte Strumpffabrik

eröffnen oder in der Milchkammer residieren, wenn Du,
alter Bär , mir ltur gttt bist.

Er küßte zärtlich die blauen Augen , die so hold zu
ihn: aufstrahlten.

„Sei ohne Sorge , mein Liebling", sagte er zärtlich,
„ich will uttd werde Dich vor jeder Unbill schützen" .

Das war ein Jubel und eine Freude auf dem Haiden¬
hof, als Rutwald seine Braut glückstrahlend in den Hof
führte . Wie jauchzten und jubelten die Leute über das
Glück ihres jungen Herrn , das ihm ttnd dem holden Mägde¬
lein so siegesgewiß ans dett Augen blickte.

Und wie hold verklärte das Glück der beiden gleich ei¬
nem Friedensstrahl die Gemüter der Familie Haldenhof
und auch der Gäste.

Menta kam ganz aufgeregt Leo entgegen, der soeben
auf die Veranda trat und auch nichts von der Verlobung
witßte.

„Denke Dir , Leo", sagte sie, ihm dichtz::r Seite tretend,
„Geri hat sich mit Rutwald verlobt " .

Er hatte wie sonst die kühle Frage attf den Lippen,
„was geht das mich an ? Du sagst mir ja sonst nicht, was
Dich bewegt", aber er sah in ihr tief erblaßtes , erregtes Ge¬
sicht und etwas wie eine plötzliche Weichheit überkam ihn.

„So möge Gott das junge Paar segnen", sagte er leise.
„Bei Gott , keiner ist imstande, das Kind so glücklich zu
machen, wie Rutwald . Er ist ein ganzer Mann !"

Menta legte leise ihre Haitd in die seine. Es war das
erstemal, daß sie das freiwillig tat . .

Laß uns Frieden machen, glaubte er in ihren Augen
zu lesen. —

Er zog eilten Moment ihre Hand an seine Lippen, dann
ließ er sie jäh fallen . In ihren Augen lag wieder der
gleichmütige, kaltlächelnde Blick, der über ihn hinweg sah.

Uttd dann kam das Bratttpaar uttd ließ die zahlreichen
Glückwünsche über sich ergehen.

Lore schluchzte leise am Halse der jungen Braut.
„Mache meinen Rutwald recht, recht glücklich", mahnte

sie, Geri zärtlich küssend. „Er verdient es wie keiner sonst" .
„Er verdient es wie Du ", flüsterte Geri zärtlich der

ernsten Freundin zu.

Lore senkte tief das blonde Köpfchen. _
„Das ist vorbei, laß das ", entgegnete sie rauh.

und begraben für alle Zeit " . -
Um die Ruine dort oben auf der Höhe wob sich ^

Abendgold. Auf der Veranda des Häldenhofes aber funle»
der goldgelbe Wein in den funkelnden Pokalen . Hell klam
gen die Römer aneinander hin zu dem jungen Paar , da
dicht aneinander geschmiegt, Hand ii: Hand , wortlos vo
Glückseligkeit in den verglühenden Sommerabend blickt■
Auf dem weißen Gewände der kleinen Geri lag der 4 ,
glanz der Abendröte und auf dem Goldhaar wiegten 9
noch immer die blauen Blumen im Kranze . , __

Von der Tenne her klangen noch die Tanzweisen
ab mtd zu durch ein altes , schwermütiges Lied unterbroch
— welches die Leute sangen. \

Der Mond , der alte Geselle, zog bald am Hlwt .
auf und breitete segltend sein Licht über das junge E
des Haldenhofes.

* * *

Ueber dem Walde hing des Abends Goldnetz.
war es rings umher , nur das rote Laub fiel flüstern .
den Bäumen . Des Herbstes weiße Fäden spannten 1
schon lächelnd über Busch ttltd Ried, ttnd am Wege «ü .
als letzter Gruß der Blumenschwestern träumend im w«
Goldlichte die braune Erika . Es war Herbst geworden „0
Grund " und auf der Höhe! Die Efeuranken auf -
Godegg hebten im Herbstwinde erschauernd zusammen
nun kam bald der Winter und daitn ? So dachte auch P ^
die einsam auf der Rotunde stand und sehnsüchtig ttt v
Tal blickte.

Das Lebei: ans Godegg erschien ihr fast unert^
und sie hätte längst ihren Vorsatz, einige Zeit auf R >
zuzubringen ausgeführt , wenn sie nicht Geris wegen ge
ben wäre . „ ,

(Fortsetzung folgt).
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re re Gummischnürchen herum , wie sie uns die Ver¬
käufe rinn im Laden um unsere Pakete macht, und die
ßleichfalls meist weggeworfen werden. Im Feld kann man
solche Dinge oft sehr gut gebrauchen.

Aus alten  T u chf l e cke n,  möglichst solchen von
grauer oder brauner Farbe , lassen sich, wenn man sie füt-
ieri, ganz vorzügliche Ohrenschützer  Herstellen, die mit
Bändchen aus „Eisengarn ", wie es zu Schuhriemcn ver¬
wendet wird, und das die gute Eigenschaft hat , sich nicht zu
verknoten, am Kopf festgebunden werden. Derartige Eisen-
garnriemen beziehungsweise Senkel wurden von dem be¬
rühmten Schifahrer Zdarsky in die alpine Technik ein-
gcführt und haben sich hier anstelle von Bindfaden zum Zu¬
sammenhalten zerifsener Riemen , zum Verschnüren von
Paketchen usw. gleichfalls sehr bewährt ; also gleichfalls nicht
wegwerfen! Korkabfälle  sammle man und tausche da-
sür aus der Korksohlenfabrik Korksohlen ein, die als wasser¬
echte und ivärmende Einlegesohlen sehr erwünscht sind.
Zerrissene Schwämme  zerschneide man und nähe sie
zwischen Nesseltuch, wodurch inan Schwammsohlen erhält,
die die Füße sehr warm halten und die vorzügliche Eigen¬
schaft haben, den Schweiß aufzusaugen . Fiir die nrodernen
Cereisenfeuerzeuge gibt es im Felde wohl meist kein Beu-
fn . Da ist eine Lunte,  die man , wenn sie Funken ge¬
angen hat , anbläßt , und die auch im Regen nicht verlöscht,
desser. Jeder getrocknete dicke Strick aus Flachs oder Hanf,
d n̂ mcm mit essigsaurem Blei tränkt und dann wieder
trocknen läßt , kann als solche dienen. — Wie man sieht,
Rbl es also noch eine ganze Anzahl von Liebesgaben, die
sich leicht zur Stelle schaffen lassen.

dcr m
der &

Aus Nah und Fern.
ht. Bad Homburg v. d. H. Hiesige Burschen mißhan¬

delten, nachdem sie in verschiedenen Nachbardörfern schwe¬
ren Unfug verübt hatten , in Dillingen den Polizeibeamten
durch Messerstiche in der rohesten Weise. Einen andern
Mann schlug die Bande blutig . Der Gendarmerie gelang
es schließlich, die Gesellschaft zu überwältigen und festzu-
Uehmen.

ht. Bad Homburg d. d. H. Während eines patrioti¬
schen Konzertes im Kurgarten zündete sich ein österreichischer
'Kurgast, als gerade „Deutschland, Deutschland über alles"
^spielt wurde und das ganze Publikum entblößteu Haup¬
ts mitsang, eine Zigarre an . Dabei behielt er den Hut
«uf dem Kopfe, ohne sich das Geringste zu denken. Der
dwsige Arzt, Sanitätsrat Dr . F . schlug darob dem Gaste
dfu Hut vom Kopfe und beleidigte ihn auch sonst tätlich,
wr erhielt für diese Anmaßung von dem Österreicher eine

Klage wegen tätlicher Beleidigung , die jetzt vor dem hie¬
sigen Schöffengerichte zur Verhandlung stand. Es kam ein
dJrgleich zustande. Der Beklagte Arzt zahlt 30 dl  an das
•lu'!e Kreuz und übernimmt sämtliche Kosten.
. ht. Cronberg . Dem Prinzenpaare Friedrich Karl von
Hessen gingen aus Anlaß des Todes ihres zweiten Sohnes,
ses Prinzen Maximilian , von zahlreichen Höfen und be¬
freundeten fürstlichen Familien herzliche Beileidsknndgebun-
sifu zu. Die Großherzogin von Hessen, Prinz Max von
Jfrden und die augenblicklich in Königstein weilenden Mit-
mieder des Luxemburger Hofes, sowie die Großherzogin
wüda von Baden , statteten den trauernden Eltern persöu-
üche Besuche ab. Gestern früh traf auch die Schwester der
-hrmzessiu, die Herzogin Charlotte von Meiningen , zu mehr-
wgigein Besuche auf Schloß Friedrichshof ein.

Cronberg , 4. Nov. Unter zahlreicher Beteiligung wurde
Schützenkreisen bekannte Ehren -Obcrschützenmcister

m . ^ chützengesellschaftCronberg , von 1398, Herr Karl
.Hrstner, zu Grabe getragen . Das Prinzenpaar Friedrich
^wl von Hessen ließ eiue Kranzspende mit Schleife in den
narben des Fürstenhauses am Sarge niederlegen.
, ht. Königstein. Die Großherzogin -Mutter vou Luxem-
ZKg, die Großherzogin von Baden und die hier anwesenden
^Nnzessiunen von Luxemburg statteten den verwundeten
'. Negern im hiesigen Vereinslazarett einen längeren Be-
jwsi- Jeder der Krieger wurde von den Damen begrüßt

. d reich beschenkt. Die aus Nassau stammenden Soldaten
hlelten die Bildnisse der hohen Herrschaften.
- ht . Frankfurt a. M. — Burgfrieden in Frankfurt. —

o K die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen wurde we-
N des Krieges zwischen den einzelnen Fraktionen ein
s ° .omncen dahin getroffen, daß sich die Parteien die bis-
^UPen Sitze gewährleistet . Es findet kein Wahlkampf statt.

dem Zentrum wird ein zweiter Sitz eingeräumt . Es
JJdeu aug 11 Volksparteiler , 11 Sozialdemokraten und 4
'wtw,illiberale.
jQ- f ch- Frankfurt a. M . — Endlich erwischt. — Eine von
aeî ^ crt  Polizeibehörden der Umgebung tvegen gemein-
L,. drlicher Warenschwindeleien seit Monaten gesuchte
. Plenspeeson lvurde gestern von der hiesigen Kriminal-

verhaftet . Unter den falschen Namen Frau Dr.
^ rner, Weber, Marx , Lenders , Färber , Ost usw. trat die
CYj.% , die in Wirklichkeit Anna Hill heißt, in den großen
b0rj -lüften auf und beschwindelte diese um viele wert-

ben  dd Frankfurt a. M . — Ein Kind ausgesetzt. — Bor
werken fanden Arbeiter ein 18 Monate altes,

ii, ^ sitzend und weinend vor . Das Bübchen wurde sofort
by,J,dhut gegeben. Später stellte es sich heraus , daß es
,»>, 'nner Pflegemutter ausgesetzt war , weil die Kindes-

^ siKlige Pflegegeld nicht bezahlt hatte . Die Pflege-
Klxj/ ^ will das Kind auf Anraten des Vormundes des

»f 11 nusgesetzt haben.
futtPv a. M . — Der erste Doktor der Frank-
k.,ltz, Universität . — In der naturwissenschaftlichen Fa-

der hiesigen Universität bestand am Dienstag der erste
der w"t seine Doktorprüfung . Er ist damit auch zugleich

ue Doktor der jung gegründeten Universität,
n Frankfurt a. M . — Ringbahn . — Die Stadt plant

^au einer elektrischen Ringbahn , die vorläufig im
de

Norden durch den Ausbau zweier bereits bestehenden Linien
die Stadtteile Bockenheim, Bornheim und das Ostend ver¬
binden soll.

ht. Frankfurt a. M . — Gefangene russische Offiziere.
— Unter starker militärischer Bedeckung trafen am Montag
Mittag auf dem Hauptbahnhofe 140 gefangene russische
Offiziere und 30 Soldaten ein. Bei dem Transport befan¬
den sich auch zwei kommandierende Generäle . Unter den
Offizieren waren alle Waffengattungen und alle Völker
Rußlands vertreten . Man sah Kosaken, Sibierier , Kau¬
kasier und vielfach auch schlitzäugige Mongolen . Da diese
Leute berits im August gefangen wurden , ist die Anwesen¬
heit der zahlreichen Asiaten unter dem Trupp ein weiterer
Beweis für die von Rußland schon seit langen Monaten
betriebenen Kriegsrüsturigen . Während ihres zweistündigen
Aufenthalts wurden die Gefangenen in einem der Warte¬
säle gespeist. Die Offiziere mußten sich selbst beköstigen,
die Mannschaften erhielten Rindswürstchen und Kartoffel¬
salat , später Kaffee. Um 2 Uhr wurde der ganze Transport
einem süddeutschen Gefangenenlager zngeführt.

ht . Frankfurt a. M . — Neue Maschinenbauschule. —
Die mit einem Kostenarifwande von 830000 dl erbaute
Kgl. Maschinenbauschule wurde in Gegenwart zahlreicher
Vertreter der Behörden der Benutzung übergeben. Dem
Ernst der Zeit entsprechend hatte man von einer Feier ab¬
gesehen. Die räumlich und technisch mnstergiltig eingerich¬
tete Anstalt bietet Raum für 120 Schüler.

ht. Frankfurt a. M . — Zu den Stadtverordnetenwah¬
len. — Die Zahl der wahlberechtigten Bürger hat sich von
60 929 im Jahre 1912 auf 66 722 erhöht. Voraussichtlich
finden die Wahlen Ende November statt ; ein bestimmter
Wahltag wurde noch nicht festgesetzt.

ht. Eschborn. Ein nachahmenswertes Beispiel gibt .ein
hiesiger begüterter Landwirt damit , daß er allwöcheiztlich
einmal an bedürftige Angehörige hiesiger Kriegsteilnehmer
Kartoffeln unentgeltlich verteilt.

ht. Höchst a. M . Mit Genehmigung des Justizmini¬
sters wurde das alte Amtsgerichtsgebäude für 80 000 dl
au den Privatmann I . Aliendorf verkauft.

ht. Mörfelden . Das Kreisamt Groß -Gerau hat an den
hiesigen Gemeinderat das Ersuchen gerichtet, von der ge¬
planten Aufhebung der Filialsteuer im Hinblick auf den be¬
sonders jetzt schwer empfundenen Steuerausfall abzusehen.
Der Antrag der Kreisbehörde wurde jedoch abgelchnt . —
In diesem Winterhalbjahr fällt wegen des Krieges der
Unterricht in der Fortbildungsschule aus.

ht. Flörsheim . Bei einem Militärtransport von Frank¬
furt nach Kastel kletterte ein Soldat auf das Dach eines
Eisenbahnwagens . Plötzlich blieb er während der Fahrt an
einem quer über die Gleise gespannten Leitungsdraht hän¬
gen. Er wurde herabgeschleudert und blieb lebensgefähr¬
lich verletzt liegen.

ht. Hattersheim . Im Orte ist .die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen. Infolgedessen wurde die Ortsspcrre
angeordnet . Auch aus den Nachbarorten Zeilsheim und
Unterliederbach wird das Auftreten der Seuche gemeldet.

ht. Vilbel . Die Stadt Frankfurt nimmt gegenwärtig
in der Nähe des Wasserwerks Tiesböhrungen vor. Da man
durch diese Arbeiten eine Schädigung des Vilbeler Wasser¬
werkes befürchtet, wurde die Kulturinspektion Friedberg mit
der Beobachtung der Bohrergebnisse betraut.

ht. Darmstadt . — Ein Sachverständigenkollegium über
die Kartoffelhöchstpreise. — Die steigenden Kartoffelpreise
und die dadurch geschaffene Kartoffelknappheit führte zu
einer eingehenden Besprechung im Großh . Ministerium , an
der außer dem Staatsminister , verschiedenen Regierungs-
räteu sämtliche Provinzialdirektoren , Kreisräte , Oberbür¬
germeister und zahlreiche andere Sachverständige aus Han¬
dels- und Landwirtskreisen tcilnahmen . Man war sich
durchweg darüber einig, daß durch die amtlich festgesetzten
Höchstpreise erst eine wirkliche Kartoffelknappheit entstan¬
den sei. Wenn Höchstpreise für Kartoffeln festgctzt würden,
eine Maßnahme , die allen erwünscht sei, so dürfe dies aber
nicht allein für den kleinen hessischen Bezirk geschehen. Sta¬
tistisch wiesen die anwesenden Landwirte nach, daß die Preise
des Kreises Friedberg mit 2,50 dl  für 50 Kilogramm die
niedrigsten in Deutschland seien. Oberbürgermeister Dr.
Dullo (Offenbach) berichtete, daß er beim Bundesrat die
amtliche Beschlagnahmung der überschüssigen Kartoffelvor¬
räte beantragt habe. Vpn landwirtschaftlicher Seite wurde
auch vor einer allzu raschen Festsetzung von Höchstpreisen
für Futtermittel und Fljeischwaren gewarnt . Beschlüsse
wurden nicht gefaßt.

ht. Darmstadt . — Hessische Lehrer im Felde . — Von
den im Felde stehenden hessischen Lehrern starben bisher 32
den Tod fürs Vaterland.

ht. Gelnhausen . Der Kaufmann Wilhelm Ratzmann
wurde vom Frankfurter Kriegsgericht wegen Fahnenflucht
zu sieben Monaten Gefängnis und Vorsehung in die zweite
Klasse des Soldatenstandes versetzt. Er war 1911 ohne Er¬
laubnis nach Italien ausgewandert und hatte den wieder¬
holten Aufforderungen der Behörden zur Heimkehr nicht
Folge geleistet. Zu Beginn des Krieges kam er heim und
stellte sich freiwillig , wobei er auf Begnadigung hoffte. Er
hatte sich verrechnet.

ht. Seulberg i. T. Ein hiesiger Einwohner erhielt von
dem Hamburger Losehändler Moritz Niemann verbotene
Lose zugeschickt. Die Sache kam zur Anzeige, und die
Frankfurter Strafkammer verurteilte den Händler jetzt zu
1000 dl  Geldstrafe.

ht. Bad Orb . — Neues Gefangenenlager . — Auf dem
neuen Truppenübungsplätze wird nun auch ein Lager zur
Unterbringung von Gefangenen Kriegern eingerichtet. Die
Vorarbeiten wurden einem Unternehmer übertragen , die
Einrichtung der Baracken und der übrigen Gebäude wie
auch die Herstellung der Wege haben die Gefangenen selbst
zu vollziehen. Ferner sollen die Leute mit dem Ausroden
der Baumstümpfe der großen bereits abgeholzten Mal-
dungen beschäftigt werden.

(Nach Freiligrath ).
Nun grüß ' Dich Gott , Du wunde,
Du bleiche Siegerin!
Ich tret ' in ernster Stunde,
Du Herrliche, vor Dich hin.

Wohl seh' ich freudig glänzen
Das Schwert in Deiner Hand,
Wohl gehst Du einher in Kränzen,
Doch schwarz ist Dein Gewand.

Und zorn'ge Tränen springen
Durch Deine Wimpern heiß,
Du siegtest wohl im Ringen,
Doch teuer war der Preis.

Der Helden viel schon starben
Den Tod für 's Vaterland,
Und immer noch bindet die Garben
Der Tod mit wuchtiger Hand.

Und immer noch muß es klingen
Weithin durch Feindesland,
Zum Frieden die Neider zwingen.
Das blutige Schwert in der Hand.

Zun : Frieden , dem echten, rechten.
Dem dauernden fortan,
Daß die Welt nach allem Fechten,
Aufatmen endlich kann.

Daß auf 's Geklirr der Waffen
Ein langer , goldner Tag
Für der Freiheit fröhliches Schaffen
Den Völkern glänzen mag.

Daß tronend in Aller Mitte,
Du walten magst in Ruh'
Des Rechts , des Lichts , der Sitte,
Freieiniges Deutschland Du!

Gescheh' es bald, Du Hohe!
Heut hälft Du noch Gericht,
Heut rötet noch die Lohe
Des Krieges Dein Gesicht.

Den Schmerz um Deine Kinder
Trägst Du bei jedem Sieg,
Den Schmerz um sie nicht minder,
Die Dich zwingen noch zum Krieg.

Den Schmerz um jede Wunde,
Die Du schlägst auf Deiner Bahn —
Deutschland und in der Stunde
Tret ' ich an Dich heran!

Du trägst , D u wägst in Händen
E i ir e Welt und ihr Geschick, —-
Was kann ich Dir sagen und spenden
In solchem Augenblick?

Ich kann am Weg nur stehen,
Von Glück, von Stolz durchbebt,
Daß dieses Weltsturms Wehen
Auch ich, auch ich erlebt ! — k.

Amtlicher Teil.
Feuerwehrübung betr.

Sonntag , den 8. d. Mts ., vormittags 8 Uhr findet eine
Uebung der freiwilligen und Pflichtfeuerwehr statt . Die
Mannschaften der Jahrgänge 1880 bis einschl. 1889 haben
sich bei Vermeidung einer Ordnungsstrafe pünktlich um
7% Uhr am Spritzcnhnuse eiinzufindeih. Ein weiterer
Gestellungsbefehl geht den Mannschaften nicht zu.

Oberursel , den 3. November 1914.
Die Polizeiverwaltung . Füller.

Vereinskalender.
Gesangverein „Harmonie ". Nächsten Samstag Abend

9 Uhr Mitgliederversammlung im Vereinslokal.
Krieger - und Militärverein . Die Kameraden tverden

ersucht, sich zu der Samstag , den 7. November abends Slj2
Uhr stattfindenden Monatsversammlung im Vereiuslokal
einfinden zu wollen. Zahlreiches Erscheinen, wegen wichti¬
ger Bes chlußfassung erwünscht._

Gottesdienst-Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursel.

Freitag , 6. November. (9Z Uhr gestiftete Segensmesse. 71/*
Uhr 3. Seelenamt für t A. Maria Ebbig . 7 Uhr in
der Hospitalkirche best. hl. Messe für f Friedr . Prestel.

Samstag , 7. November. 6'/, Uhr best. Amt als Jahrge¬
dächtnis für t Joh . Georg Hohler. 7 Uhr best. Amt
zu Ehren der l. Muttergottes für Gregor Knüttel . 7
Uhr in der Hospitalkirche best. hl. Messe fiir ft Eheleute
Jakob und A. Maria Ried, geb. Baldes.

Verantwortlicher Redakteur Heinrich Berlebach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach in Oberursel.
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>Cctndgmfl . tzess.
conc . Candesbank

ßomburgv. d. tz.
Vorschüsse auf Ulerlpapiere
Vorschüsse gegen lvecksel.

Kn- unä verkant von
8 (Hecks u. Wertpapieren

Eröffnung von Conto-Correnten
u. provisionsfreien Scheckrechnungen

Annahme
von Spareinlagen

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas.

—Jt= =—

M ni ArWebel
**m\  ZZ.

Ẑ6>-
m-
^8>-
Ds>

Sähkörbe , Laubrechen , Hacken, Baumschützer
und alle landwirtschaftliche Artikel.

o»
$ Ferner empfehle:

Kohlenfüller , Kohlenkasten, Kohlenlöffel, Schür¬
haken , Herdroste,

in bekannt guten Qualitäten.

3eim MMW.

-8»-

iS5e>-Us>

«9.

Herren -Hemden
streng solide Qualitäten.

Eigenes Fabrikat.
Weiß mit Pique-Einsätzen

a Mk. 5.25, 6.—, 6.75
Ia farbig Perca mit Falten-Einsatz

ä Mk. 5.50, 6.50

Anfertigung nach Maaß
Garantie für tadellosen Sitz. 1345

Lein. Kragen u. Manschetten.
Heinrich Ewald
Frankfurt a. M. 4. Bleidenstr . 4.

v

Vorzüglicher

WMillizsW
gesucht. Offert, unt. 3121
an die Expedition.
1Pferd, 2j.FllWW
Mist und Landwirtschaftliche
Maschinen hat abzugeben

Gg . Homm Ww.
3125 Ackergasse 28.

amDerjenige , welcher
Sonntag , den 1. Nov. auf der
Stierstadter Haide einen Über¬
zieher mitnahm, wird ersucht
denselben sofort abzuliefern,
da er erkannt ist, andernfalls
Anzeige erstattet wird.
3124) Marienstr . 14.

fiiiatappter
hat abzugeben

Büchdruckerei
H . Berlebach , Oberursel.

Schöne

Z-ZlMMMhilW
m. Bad , elektr. L. u. Garten
im Portugal 10, 3. St . sof.
z. verm Näh. b. I . Henrich
3103s Feldbergstr. 39.

2x2 - WMWhll !Mß
mit Mansarde für die Zeit
des Krieges äußerst billig zu
vermieten. (3118

Näher. Bau - u . Weitz-
bindergeschäst Sommer,

Bommersheim.
Geräumige

b-ZiMemshmg
mit Bad , Balkon und allem
Zubehör in ruhiger, freier
Lage zu vermieten. (3060

Näh. in der Expedition.
Freundliche

2-ZimiilerWhilW
nebst Zubehör per 1. Nov.
zu vermieten. 3094

Eppsteinerstr . 2c.

2-Zimmer-MhilMg
sow. schön möbl . Zimmer
an ruhige Leute sofort zu
vermieten . (3468

Näh. Feldbergstr . 46.

2möbl. Zimmer
zu vermieten. (3111

Vorstadt 14.

^Steüen - üngebote^
6—8 selbstständige

Dreher
und einige selbstständige

Schlosser
sür dauernde Arbeit ge¬
sucht. (3128

The TmilerC« p«
A . G.

'Siltip Aetzsler
sucht t3129
Hartpapierwarensabrik

Hohe -Wark.

&  Aerzte %
bezeichnen als uortreff - ^liches Hustenmittel

| Heiserkeit , Berschlei-
rnung,Katarrh,schmer¬
zenden Hals , Keuch- s
husten» sowie als Vor¬
beugung gegen Erkäl¬
tungen , daher hochwill¬
kommen jedem Krieger ! (

j JjjJ not.begl.Zeugnissej1 von Aerzten und
DPrivaten verbürgen den

sicheren Erfolg.
Apetitanregende,
feinschnieckendeBonbons.

Paket 26 Pfg ., Dose 50
!Pfg .KriegspackunglSPf.,
!kein Porto . Zu haben in
j Apotheken sowie bei:

Ioh . Dinges in Oderursel
Heinrich Hof. in

Amr-ÄMslilbeil
wie

Trancrbriefe
Teauerkarten
Trauernifitkarten

Gebetzettel als AndeaSei! sür
gefallene Krieger

liefert rasch und preiswert

PfOrilkmi Heimilh Mebsih.

Z«!Wbe-Wt»!MceSs'
Frankfurt a. Al.

Knrfe im Zafchneiden aad Wen
beginnen jeden Montag.

Peöeulende Prelsermößignng
in Anbetracht der Kriegslage

Neue Mainzerstratze 68.
Schnittmuster nach Matz ■■■■ Prospekte gratis

Feldpostbriefe
mit Erfrischungen
mit Tabak , Cigarren,
mit Futzpflegemitteln re.
in allen Preislagen.

Eberh . BurkarÄAeriirjelsL.
Marktplatz 2. Fernsprecher 56.

WM

’Ü 4Sditüterbrot
vielfach patentiert, eines der vollkommensten

BslürnahrnngsMel der Gegemart
enthält, wie kein anderes leicht verdaulich,
sämtliche Nährstoffe , Nührsalze , Stärke,
und Eiweißstoffe des Getreidskorns,

unerreicht
blut -, muskel -, Knochen- , gehirn - und
new en-bildend . Sehr bLk ömmlich.

unerreicht
und dauernd im Wohlgeschmack , ärztlich em¬
pfohlen und dabei preiswert.

Zu haben bei

Karl Schuckart. Oberurfel
Eppsteinerstr. 11 Brod- u.FeiudLckerei Telef. I

Amhmeftelle der gär»
derei aal che«. Tasch-

Wall 8ebr. User.
Agentur der

FSMit'SlWk
Agentur der „Sctraania“
Lebens -, Unfall - und

H aftpflich tv ersich e tun g
bei 546

M !h . WWW,
Oberursel , Borstadt 12.

ÜÄimdemüben5ie
siet?zur progerig

Eberh . Burkafd /,
TTlarktplatz2. Jgj
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